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Der Wald war still.

Nicht leer.

Nicht ruhig.

Sondern... wach.

Lena ging langsam zwischen den Bäumen. Jeder Schritt war bewusst, ruhig, kontrolliert. Der Boden unter ihren Füßen fühlte sich real an, doch sie wusste längst, dass Realität hier nicht bedeutete, dass etwas wahr war.

Die Luft war kühl.

Frisch.

Und trotzdem lag etwas darunter.

Etwas Unsichtbares.

Etwas, das sie spüren konnte, ohne es zu sehen.

„Es ist noch nicht vorbei“, flüsterte sie.

Es war keine Frage.

Es war Gewissheit.

Ein leiser Wind strich durch die Äste. Die Blätter bewegten sich, doch das Geräusch war nicht beruhigend.

Es klang... wie ein Flüstern.

Lena blieb stehen.

Ihr Herz schlug schneller.

Nicht aus Angst.

Sondern aus Erkenntnis.

Dann hörte sie es.

Ganz leise.

Kaum wahrnehmbar.

„...Lena...“

Sie drehte den Kopf leicht.

Niemand.

Nur der Wald.

Und doch...

war sie nicht allein.

„Ich höre euch“, sagte sie ruhig.

Stille.

Dann—

wieder.

Mehr Stimmen.

„...bleib...“

„...komm zurück...“

Lena schloss kurz die Augen.

Atmete tief ein.

Langsam.

Kontrolliert.

„Das ist kein Zufall“, murmelte sie.

Die Stimmen wurden klarer.

Näher.

Nicht aus einer Richtung.

Sondern von überall.

„Du hast uns vergessen...“

„Du bist nicht frei...“

„Du gehörst hierher...“

Lena öffnete die Augen.

Ihr Blick war ruhig.

Stabil.

„Nein“, sagte sie leise.

Ein kurzer Moment verging.

Dann—

ein Flüstern.

Kälter.

Tiefer.

„Du bist wie wir...“

Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken.

Doch sie bewegte sich nicht.

„Ihr seid nicht ich“, sagte sie.

Stille.

Dann—

„Noch nicht.“

Die Worte hingen schwer in der Luft.

Lena spürte, wie sich etwas in ihr bewegte.

Ein Widerstand.

Tief.

Unbewusst.

Doch real.

„Ihr seid... Reste“, murmelte sie.

Die Stimmen reagierten sofort.

Unruhig.

Chaotisch.

„Nein!“

„Wir sind Wahrheit!“

„Wir sind das, was bleibt!“

Lena schüttelte leicht den Kopf.

„Ihr seid das, was verloren wurde.“

Stille.

Zum ersten Mal...

zögerten die Stimmen.

Ganz kurz.

Doch es war genug.

Lena bemerkte es sofort.

„Ihr seid Teile... die nicht gegangen sind“, sagte sie langsam.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Du wirst auch bleiben.“

Stille.

Diese Worte waren keine Drohung.

Sie waren eine Warnung.

Oder vielleicht...

ein Versprechen.

Lena atmete tief ein.

„Das ist der letzte Weg“, flüsterte sie.

Die Stimmen wurden stärker.

Drängender.

„Bleib...“

„Komm zurück...“

„Du kannst nicht gehen...“

Lena schloss die Augen.

Nicht, um zu fliehen.

Sondern um zu fühlen.

Die Stimmen waren da.

Real.

Doch sie waren nicht stärker.

Nicht mehr.

„Ihr habt keine Kontrolle über mich“, sagte sie ruhig.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Du bist allein.“

Lena öffnete die Augen.

Langsam.

Ihr Blick war klar.

Tief.

Unverändert.

„Nein.“

Stille.

„Ich war allein.“

Ein Schritt nach vorne.

Die Stimmen reagierten sofort.

Doch sie wurden schwächer.

Nur ein wenig.

Aber genug.

„Jetzt nicht mehr“, sagte sie.

Stille.

Die Stimmen verloren an Stärke.

Nicht vollständig.

Aber spürbar.

„Ihr seid Teil meines Weges“, murmelte sie.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Aber nicht mein Ziel.“

Stille.

Lena machte einen weiteren Schritt.

Dann noch einen.

Die Stimmen folgten.

Doch sie hielten sie nicht mehr auf.

„Du wirst zurückkommen...“, flüsterten sie.

Lena lächelte schwach.

Nicht spöttisch.

Nicht kalt.

Sondern ruhig.

„Vielleicht“, sagte sie.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Aber nicht jetzt.“

Sie ging weiter.

Ohne anzuhalten.

Ohne zurückzusehen.

Die Stimmen wurden leiser.

Langsamer.

Fragmentierter.

Doch sie verschwanden nicht.

Und Lena wusste das.

Sie wusste:

Dieser Weg war nicht das Ende.

Nicht wirklich.

Aber es war der einzige Weg nach vorne.

„Der letzte Weg“, flüsterte sie.

Und diesmal...

ging sie ihn nicht, um zu entkommen.

Sondern...

um nicht stehen zu bleiben.
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Der Wald wurde dichter.

Die Bäume standen enger.

Das Licht verschwand langsam zwischen den Ästen, bis nur noch Schatten übrig blieben.

Doch diesmal...

waren es nicht die gleichen Schatten.

Lena ging weiter.

Ruhig.

Konzentriert.

Doch die Stimmen...

waren noch da.

Leiser als zuvor.

Aber näher.

„...du hast uns gehört...“

Lena blieb stehen.

Langsam.

Sie drehte sich nicht um.

„Ja“, sagte sie leise.

Stille.

Dann—

mehr Stimmen.

Nicht chaotisch.

Nicht durcheinander.

Sondern... verbunden.

„Dann verstehst du.“

Ein kaltes Gefühl zog sich durch ihren Körper.

„Was soll ich verstehen?“ fragte sie ruhig.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Dass niemand hier wirklich geht.“

Stille.

Die Worte waren ruhig.

Doch sie trafen tief.

Lena atmete langsam ein.

„Das ist nicht wahr.“

Ein leises Flüstern.

Fast wie ein Lachen.

„Ist es das nicht?“

Die Luft wurde schwerer.

Dichter.

Als würde der Wald selbst zuhören.

„Ihr seid geblieben“, sagte Lena.

„Ja.“

„Weil ihr nicht weitergegangen seid.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Oder weil wir nicht konnten.“

Stille.

Das war anders.

Diese Stimmen waren nicht wie die vorherigen.

Nicht manipulativ.

Nicht direkt.

Sondern... gebrochen.

„Was seid ihr?“ fragte Lena.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Das, was übrig bleibt.“

Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken.

„Nachdem man verliert“, fügte eine andere Stimme hinzu.

Stille.

Lena spürte es.

Diese Stimmen waren anders.

Nicht nur ein Test.

Nicht nur eine Täuschung.

Sie waren... Erinnerung.

Doch nicht ihre.

„Ihr wart hier“, sagte sie.

„Ja.“

„Vor mir.“

„Ja.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Und wir sind nie gegangen.“

Stille.

Lena schloss kurz die Augen.

Atmete ein.

Langsam.

„Warum?“ fragte sie leise.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Weil wir geglaubt haben.“

Stille.

„An was?“

Ein leises Flüstern.

Fast zerbrechlich.

„An die falsche Wahrheit.“

Lena spürte, wie sich ihr Herz zusammenzog.

Das war wichtig.

Sehr wichtig.

„Ihr habt euch entschieden“, sagte sie langsam.

„Ja.“

„Und es war falsch.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Wir dachten, es wäre richtig.“

Stille.

Die Worte hingen schwer in der Luft.

„Und dann...“, flüsterte Lena.

„...konnten wir nicht mehr zurück.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Nein.“

Die Stimmen wurden leiser.

Schwächer.

Doch nicht verschwunden.

„Ihr seid nicht hier gefangen“, sagte Lena.

„Doch.“

„Nein.“

Ein kurzer Moment verging.

„Ihr seid hier geblieben.“

Stille.

Die Luft zog sich zusammen.

Die Worte hatten Gewicht.

„Was ist der Unterschied?“ fragte eine Stimme.

Lena öffnete die Augen.

Ihr Blick war ruhig.

Stabil.

„Gefangen sein bedeutet... keine Wahl zu haben.“

Ein kurzer Moment verging.

„Und geblieben sein?“

Lena antwortete leise:

„Dass ihr sie getroffen habt.“

Stille.

Die Stimmen reagierten nicht sofort.

Zum ersten Mal...

waren sie unsicher.

„Also sind wir schuld?“ flüsterte eine Stimme.

Lena schüttelte leicht den Kopf.

„Nein.“

Ein kurzer Moment verging.

„Aber ihr habt euch entschieden.“

Stille.

Das war der Unterschied.

Nicht Schuld.

Nicht Strafe.

Sondern Konsequenz.

„Du wirst auch hier bleiben“, sagte eine Stimme.

Lena sah nach vorne.

In die Dunkelheit des Waldes.

„Nein.“

Ein kurzer Moment verging.

„Warum bist du so sicher?“ fragte eine andere Stimme.

Lena machte einen kleinen Schritt nach vorne.

Langsam.

„Weil ich euch höre.“

Stille.

Die Worte klangen einfach.

Doch sie hatten Gewicht.

„Und?“ fragte die Stimme.

Lena atmete tief ein.

„Weil ich verstehe... was ihr seid.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Was sind wir?“

Lena antwortete ruhig:

„Warnungen.“

Stille.

Die Luft im Wald veränderte sich.

Leicht.

Doch spürbar.

Die Stimmen wurden schwächer.

Nicht verschwunden.

Aber... entfernt.

„Wir sind mehr als das...“, flüsterte eine Stimme.

Lena lächelte schwach.

„Vielleicht.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Aber nicht für mich.“

Stille.

Sie ging weiter.

Langsam.

Die Stimmen folgten.

Doch sie hielten sie nicht mehr auf.

„Du wirst uns wieder hören...“, flüsterten sie.

Lena nickte leicht.

„Ich weiß.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Und diesmal... werde ich weitergehen.“

Stille.

Die Stimmen wurden leiser.

Langsamer.

Wie ein Echo.

Wie etwas, das nicht ganz verschwinden kann.

Doch Lena blieb nicht stehen.

Sie ging weiter.

Denn diesmal...

wusste sie:

Die Stimmen der Verlorenen waren nicht dazu da, sie aufzuhalten.

Sondern...

um ihr zu zeigen, was passiert, wenn sie es tut.
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Der Wald veränderte sich.

Nicht plötzlich.

Nicht sichtbar.

Doch Lena spürte es.

Mit jedem Schritt wurde die Luft schwerer.

Nicht erdrückend.

Sondern... dichter.

Als würde sie in etwas hineingehen.

Nicht nur durch den Wald.

Sondern... tiefer.

„Ich komme näher“, flüsterte sie.

Keine Stimme antwortete.

Und genau das machte es anders.

Die Stimmen der Verlorenen waren verschwunden.

Oder vielleicht...

hatten sie aufgehört, sie zu erreichen.

Lena blieb stehen.

Langsam.

Sie sah sich um.

Die Bäume waren höher.

Dunkler.

Älter.

Ihre Formen wirkten verdreht.

Fast lebendig.

„Das ist nicht nur ein Wald“, murmelte sie.

Stille.

Doch sie wusste es bereits.

„Das ist ein Ort... mit einem Zentrum.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann—

ein Geräusch.

Tief.

Langsam.

Wie ein Herzschlag.

Lena erstarrte.

Sie hielt den Atem an.

„Das...“

Noch einmal.

Dumpf.

Regelmäßig.

„...ist nicht möglich.“

Doch sie wusste es.

Es war real.

Nicht im Sinne von greifbar.

Sondern im Sinne von...

unvermeidlich.

„Das Herz des Waldes“, flüsterte sie.

Der Klang wurde stärker.

Langsamer.

Schwerer.

Als würde etwas atmen.

Unter der Erde.

Unter allem.

Lena machte einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Der Boden fühlte sich anders an.

Weicher.

Als würde er nachgeben.

Als wäre er nicht nur Erde.

Sondern etwas... Lebendiges.

„Du bist hier“, sagte sie leise.

Keine Antwort.

Doch der Herzschlag reagierte.

Ein wenig schneller.

Ein wenig stärker.

Lena spürte es.

„Du bist nicht der Wald“, murmelte sie.

„Du bist... das, was ihn hält.“

Stille.

Der Herzschlag veränderte sich.

Nicht mehr gleichmäßig.

Unruhiger.

Als würde er reagieren.

Als würde er hören.

„Du bist der Ursprung“, sagte sie.

Ein kurzer Moment verging.

Dann—

ein Flüstern.

Nicht von außen.

Nicht aus dem Nebel.

Sondern...

von überall.

„Und du bist ein Teil davon.“

Lena erstarrte.

Langsam.

Ihr Herz schlug schneller.

Nicht aus Angst.

Sondern aus Erkenntnis.

„Nein“, sagte sie leise.

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Doch.“

Der Herzschlag wurde stärker.

Laute.

Näher.

Als würde er sich ihr anpassen.

„Ich bin durch dich gegangen“, sagte Lena.

„Ja.“

„Aber ich gehöre nicht dir.“

Stille.

Der Boden vibrierte leicht.

Der Wald reagierte.

„Du bist hierher gekommen“, flüsterte die Stimme.

„Nicht wir.“

Lena spürte, wie sich etwas in ihr zusammenzog.

„Ich hatte keine Wahl.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Doch.“

Stille.

Das war gefährlich.

Sehr gefährlich.

„Alles ist eine Wahl“, sagte die Stimme.

„Auch der Weg hierher.“

Lena schloss kurz die Augen.

Atmete tief ein.

„Dann habe ich gewählt... ohne es zu wissen.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Ja.“

Stille.

Das änderte alles.

„Also bin ich nicht nur ein Teil des Spiels“, murmelte sie.

„Nein.“

„Ich bin Teil des Ursprungs.“

Ein kurzer Moment verging.

Dann:

„Ja.“

Der Herzschlag wurde langsamer.

Tiefer.

Ruhiger.

Als würde er sie erkennen.

Als würde er sie akzeptieren.

Lena spürte es.

„Du brauchst mich“, sagte sie leise.

Stille.

Dann:

„Und du brauchst mich.“
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